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DIE WELTGEMEINSC  FT DER RELIGIONEN

UON Anton Antweiler
Als verwunderlich darf 11a  } CS betrachten, dıe verschiedenen Formen der

Relıgion, ob S1e sıch 1U  - als Kırche der Konfession der WIE ımmer auffassen
und bezeichnen, sıch noch nıcht gemeınsamer Beratung un Tätigkeit —

sammengeiunden haben, zumal WCLNN 109078  ; bedenkt, daflß s1e alle vorhaben, das
Heil des Menschen nıcht LUr auf kurze eıt hın, sondern auf lange hın.  9 wenn
nicht für ew1g, erstreben, ermöglichen un Z bewirken. her gab Welt-
buüunde 1M sozialen Bereich, als Sozialismus un! Kommun1smus, un! 1m polıtischen,
als Völkerbund un! jetzt als die Vereinten Nationen, die reilıch immer noch
nıcht dıe gesamten Menschen umfassen. Es ist auch wıeder nıcht verwunderlich,
daflß CS noch keine Vereinigung der Keliıgionen g1bt, wWenn 190078  w} bedenkt, daß
nıchts her den Menschen versucht un! bestärkt, eigensinn1g, hochmütig, recht-
haberisch un! STausam werden un! se1n, als ben die Religion der das,
Was INnNan dafür halt un! ausgı1bt. So ist denn betrüblich, dafß die Neigung
un!| Bereitschaft, sıch zusammenzuhinden, se1 1n bestimmten Gruppen, se1
allgemein, TSt dessen bedurfte, daflß der Atheısmus in allen seinen Formen,
sowohl innerhalb als auch außerhalb der Religion, siıch als kraftvoll un!
manchmal als überlegen erwles, da{fß I11A)  w Gesprächen un! Zusammenarbeit
bereit wurde.

Als UGUSTE OMTE dıe Religion der Menschheit verkündete (Katechismus,
mıiıt der Liebe als I riebkraft, der Ordnung als Grundlage un dem ort-

schritt als Ziel wiıirkte das WI1IE eın Schock Sichtbare Bemühungen gab nach
ıhm nicht mehr Sie etzten Trst 1m zwanzıgsten Jahrhundert wıeder e1n, und

1n einem bemerkenswerten un! doch auch wıeder nıcht verwunderlichen
Zusammenhang mıt wiırtschaftlichen un! politischen Kreignissen.

Vor dem Ersten Weltkrieg wurde 1912 1n Habanna (Cuba) gegrundet dıe
Universal Relig1i0us Allıance, Worldwide Gongress of Relıg1i0ns, Faıiths, Frater-
nılıes an Spirıtual Phılosophies. Er wurde ber nıcht wirksam.

Nach dem Ersten Weltkrieg, während der ersten Jahre des Völkerbundes,
grundete RUDOLF OTToO (1869—1937) den Relıgiösen Menschheitsbund. Er sollte
aus prıvaten Vertretern der verschiedenen Religionsgemeinschaften bestehen. eın
1e] WAaTr, der Versittlichung des Volks- und Völkerlebens, der groben
kollektiven Ethik der menschlichen Gesellschaft un:! iıhrer Formen, der Her-
stellung eines Weltgewissens Stelle der öffentlichen Meinung arbeiten.
urch Fühlungnahme der relıg1ösen Menschen sollte 1ine Sicherung
wechselseitige Ungerechtigkeiten erstrebt werden. Inflation und Nationalsozialis-
INUus brachten den und ZU Verschwinden. Der ersten Tagung 1. August
19292 folgte keine weıtere mehr.

Von den Vereinigten Staaten aus wurde 1928 Genf ıne Church Peace Union
gegrundet, dıe S1C| nıcht weıter mehr bemerkbar machte Eine International
Association for Lıberal Ghristianıt'y and Rel1ig10us Freedom entstand 1930 1n
msterdam und besteht heute noch; der Sıtz ist jetzt iın Den Haag. Autftfallend
ist der Zusammenhang mıt der Weltwirtschaftskrise.

Der Von TTO gegründete KRelıgiöse Menschheiutsbund lebte wıeder auf, als
Prof. HEILER un! Dr. USSNER 1956 1n Bremen den „Deutschen Zweig des Welt-
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bundes der Religionen" begrundeten, der sıch dem Waorld Gongress o} Faıths
nschloß, der 19536 durch S1ir FRANCIS Y OUNGHUSBAND gegruüundet wurde und
anstrebte, durch dıe Religion den (rxeist der Gemeinschaft unter den enschen

pllegen. Eine für 1966 geplante Tagung konnte nıcht statthüinden.
UÜber das, W as dıe Okumenische Bewegung und dıe Weltkonferenz innerhalb

des Christentums erstreben, hiınaus geht das Ziel, das sıch dıie Weltgemeinschaft
der RKRelıgionen (World-Fellowship of Keligions, Allıance mondıale des elı-
g10NS) gesetzt hat Sie wurde 1n Indien durch einen Hıindu un! einen Sıkh
begründet. Ihre erste Weltreligionskonferenz wurde unter der Leıtung VoO  — MUuNI
SUSHIL KUMAR Jı 17 un!: November 1957 iın New Dehlhi gehalten, dıe
zweıte unter ANT KIRPAL. SINGH Jı MAHARA]J Februar 1960 ın Kalkutta
Die drıtte Veranstaltung hatte die Form eines Kongresses, der 1MmM deptember
1965 1n New Delhiji stattfand, dem 1257 Delegierte eintratfen und dem sıch
100 000 Teilnehmer beteiligten, denen auch der inzwischen verstorbene
Minısterprasident VO  — Indıen, Shastrı, gehörte.

Die Grundsätze der Weltgemeinschaft sSiınd. eın besseres Verständnis unter
den Leıitern der Hauptreligionen erstreben; ine Front Atheismus und
I yranneı bılden; zusammenarbeiten, CENSCIC Bezıehungen zwiıischen jedem
einzelnen un! allen anderen SOW1e jedem olk und allen Völkern herzustellen,
un! War 1 Geiste der Brüderlichkeit; für den Frieden zugunsten aller Men-
schen arbeiten. der urz Studium und erständnis der verschiedenen elı-
gıonen und jede Spiritualität Öördern un! gemeınsam das Leben, das ıcht und
dıe Lıiebe vertiefen, die Quellen jeglichen Friedens.

In New Delhj hatte INa  -} beschlossen, dıe nachsten Zusammenküntte 1n -
deren Läandern stattinden lassen, deren erste diıe 1in Paris WAar, cdıe VO

Februar 1966 stattfand. Zu iıhr hatte 1909028  - t{wa hundert Vertreter der VCI-
schiedenen Relıgionen un: Bekenntnisse geladen, denen zeıiıtweıise noch einıge
Gäste AaUus Pariıs kamen. Grußworte sandten Kardinal MARELLA als Leiter des
Sekretariates für dıe nıchtchristlichen Religionen; Archimandrit ÄNDREY (Bul-
garıen), der zugleıch Vorsitzer der Archimandriten ist; der Erzbischof VO  w} Haıfa;:
Dr BECKMANN, der Präses der Rheinischen Landeskirche; eın orthodoxer Bischof
AUuSsSs Paris; der Führer der Sıkh In Kuropa; Frau GHANDI, Minısterpräsident VO  -

Indien, un: der Gouverneur VO  $ Massachusetts.
Madame ÜHOISY, die Leiterin des ortlichen Komites, eröffnete dıe Tagung

mıt dem inweils darauf, dafß WITr die erste Generation sınd, welche eın Gefuhl
für die Bestimmung des Menschen als der Menschheit hat, un!: betonte, daß dıe
Liebe Anfang und KEnde, Grundlage un jel jeder Religion ist Sie unterliefß
nıcht, darauf hınzuweisen, daß dıe Weltgemeinschaft der Religionen keinerle1
politische Ziele verfolgt.

Professor DANIELOU S, ] legte dar, dafiß WITLr jede Gelegenheıt ergreifen mußlten,
dıe sıch ZuUu Zusammenarbeit anböte; dailß WIT damıt TSt zaghaften Anfang
stünden; dafß Religion ZUT Menschlichkeit gehöre, S1E glaubwürdig machen;
da WITL heute unter dem Gefühl der Abwesenheit Gottes leıden; dafß WIT 1m
Abendland Männer kennen, dıe außerhalb der Kirche die Menschlichkeit gesucht
haben Sokrates, Vırgil, Mark Aurel, Plotin; dafiß das relig1öse Gefühl des
modernen Menschen sich geandert habe, W as Teilhard de Chardin deutlich-
sten ausgesprochen habe; daß WIT uns helfen sollten, ott suchen, ın Gerech-
tigkeıt, Bruüderlichkeit un! Frieden, als Aufgaben, die StEIS VOLI u1ls stehen.

KIRPAL SINGH J1 MAHARA]J berıchtete, daß VOoNn seinem zwanzıgsten Lebens-
jahre tür die Einheit der Religion arbeıte:;: dıe Religion wırd nıcht aussterben,
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weıl S1e ıin allen iıhren Formen die Liebe bemuüht ist, allgemeıine eltauf-
gaben uübernıimmt un! Gottlosigkeit und 1yranneı kämpflit; betonte,
daß auf jeden einzelnen ankomme und keiner sıch für unbedeutend halten
dürte.

SW AMI ]JITAGANANDA bezeichnete das geistliche Leben als die Ebene un! den
Platz der Begegnungen für alle und forderte, dıe Liebe nıicht auf dıe Menschen

beschränken, sondern auf alle Wesen auszudehnen.
SI HAMSA BOUBAKEUR, leıtender Dırektor der Großen Moschee iın Parıs, sprach

davon, daß TOLZ aller Kriege Glaube, Friede, Brüderlichkeit unsterbliche Ideale
seı1en, dıe verwirklicht werden können; dafß der Kampf zwischen Christentum
un! I1slam eın historisches Phäanomen sel, ber gerade deswegen den Kampf

dıesen Kampf ertordere.
Der Rabbiner ZAQUI, Dırektor internationalen Institut für ebräische Stu-

dıen, traft eın für ıne Organisatiıon der Religionen, Organiısatıon des Relıgıions
Unes ORU), dıe nıcht ın dıe Organisation der Vereinten Nationen aufge-
OININECIH werden, ber doch mıiıt ihr, auch organısatorisch, ufs engste 11-

arbeıiten solle
[ULKU SHAMPA GYATSO, Vertreter des Dalaiı Lama, stellte den Buddhısmus

nıcht als Religion, sondern als Methode dar, dıe auf Psychologie und Moral
beruhe.

Professor SETRAK MInAsSs (Boston), gebuürtiger Armenıer, stellte die Verrucht-
heıt der doppelten Moral, die sıch als öffentliche erlasse, W as s1e VO  - dem e1in-
zeinen fordere, dem Schicksal des armenischen Volkes dar, un! betonte, dafß
6S ıhm auf die Forderungen nach Freiheit, Gerechtigkeit und Indıyıdualıtat -
komme, nıcht auf politische Propaganda; sprach mıt großem Ernst und hob
die Leistungen der Kirche tur Sprache, Kultur un! Identität hervor.

Pastor ÄLBERT GAILLARD, (seneralsekretär der Reformierten Kırche in Frank-
reich, hob hervor, daiß alle Völker der rde VO  - der gemeınsamen un!: allge-
meınen Geschichte umschlossen sind; daß deshalb keinen kulturellen un!
spirıtuellen Provinzıalismus mehr geben könne und da: 11la  - sıch den SC-
meiınsamen Kern alles Relig1iösen bemühen mMUuUSSe; 1n einer Idee, 1in einem Wort,
in einer Beschreibung se1 nıcht finden, sondern Nur in einer Person, und
das ist Jesus, als lebendiges Zeichen der Gegenwart Gottes 1mM Menschen und
1in der Menschheiıt.

PAu_L (HAUCHARD, Diırektor der Ecole des Hautes Etudes, stellte einen
anderen Weg dar, den VO  w} Teilhard de Chardin, als eıiner wissenschaftlichen
un! relıg1ösen Mystik der Materıe, 1n welcher Mystik sıch rde un! Himmel
nicht entgegenstehen un: ausschließen, sondern umfassen un! bedingen.

Zum gleichen Sachgebiet gehörte, Was Professor ÄNTWEILER uüber das Ver-
haltnis VO  w Religion un! Wissenschaft darlegte: da{iß Religion tiefer und
fassender ist als Theologie und umschriebener Glaube:;: daß Religion un! Wissen-
schaft sıch methodisch ausschließen, ber als Ausdruck des Menschen wechsel-
seit1g erganzen, daß eın Forscher durchaus glaäubıg se1n kann und muß,
und eın Gläubiger orschen annn un! muß; da Hınderungen her VO  —$ seiten
der Religion erwarten sınd als VO  - seıten der Wiıssenschalit, da Religion
wesentlicher und insofern menschlicher ist, dafß ber Religion und Wissenschaft
verbunden sıiınd 1mM Dienst der Wahrkheıt.

EORGES ROCHES, Generaloberer des Opus Genaculı, sucht mıiıt Gaillard, die
möglıche Begegnung der Religionen ın Jesus, ber nıcht sehr 1n der Mensch-
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werdung GotteS, als vielmehr 1in dem Geist, der sıch der Gegenwart Jesu
entzuüundet und Zum erstenmal 1m Geistwunder des Phngstfestes offenbart hat;
diesen Geist des Lebens, der Ergriffenheit un!: der Größe halt tfür den Kern
aller Religion un! ebendeswegen für die natürliche Religion.

JEAN WOUTERS schlägt einen Weg VOT, der sofort verwirklichbar ist dıe
Gründung VO  - Weißen ausern“. Er neNN! S1e 5 weıl die weiße Farbe alle
andern enthaält und auftf S1Ce angewılesen ist. In diesen äusern soll Gelegenheit
gegeben werden, daißs sich solche treifen, dıe keiner organısıerten Korm der
Religıon angehören, ber danach verlangen, sich geistig sammeln, VOI-
tiefen, erneuern, verbinden: W1eE immer INa  } ausdrücken INnas, dafß ein
Mensch sıch selbst, seinem Wesen, dem Waırklichen un: Kıgentlichen
finden will, hne deswegen klösterlich im bisherigen Sınne werden. Die ruhigeÜberzeugung und Ireundliche icherheit des Redners lassen wünschen, dafß die
Weißen Häuser gedeihen mogen, un! offen, daß ihnen gelinge, den Men-
schen, und gerade den ührenden un! deswegen ausgebeuteten, helien.

chätzenswert un eindrucksvoll WAar, dafiß Gelegenheit gegeben wurde, VOI-
schiedenen Gottesdiensten teilzunehmen : einer Koranrezitation durch einen
türkischen 1Imam aus Istanbul; einer buddhistischen Meditation 1 Thera-
vada-Stil; einer abbatfeier der lıberalen Jüdıschen Gemeinde und einem
ökumenischen Gottesdienst in der Schlofßkirche Versailles, siıch rthodoxe,
Protestanten und Katholiken zusammentanden. Nach Gebet und Lesung wurde
ine Litanei9die AUsSs TEI Teilen bestand: einer Anrufung Gottes, einem
KEingeständnis der Schuld die Einheit un: einer Bıtte Eıinheit. Die
Anrufungen des ersten Teiles wurden VO  } der Gemeinde beantwortet mıiıt „Ehre
se1 Dır 1n alle Ewigkeit“ (gloire - Toi pPar tous les sıecles); die des zweıten
Teiles mıt „Erbarme Dich I; Herr“ (prends pıtıe de NOUS, deigneur); dıe
des drıtten mıiıt „ Versammle uns In der Liebe un ın der Wahrheit“ (rassemble-
NOUS dans L amour et dans la verite).

Möge der gemeınsam gegebene Segen weıterwirken, nıicht 98088 auf die damals
anwesenden Christen, sondern auf alle Menschen, die suchen und noch nıcht
gefunden haben und dennoch nıcht nachlassen, suchen.

ZWEITE EIHNO-  LE SI  IEN WOCHE
g KONGO-KINSHASA

Das dem Anthropos-Institut angeschlossene Studienzentrum VO  }
(Irüher Banningville), Congo-Kinshasa, hielt VO ZU August 1966,
unter Leıitung VOoNn ERMANN HOcHEGGER 5.V seiıne zweıte ethno-pastorale
Studienwoche uber das 1I1hema Der tradıtionelle Gottesglaube UNSETET Volks-
ruppen uUN ıhre herkömmlichen Vorstellungen vo  S Kult, Magıe und Hexereı.
Die wissenschaftlichen Vorbereitungsarbeiten dieser lagung begannen bereits
1m November 1965 als der Organisator jedem JTeilnehmer ine eingehende
Analyse des Fragenkomplexes mıt konkreten Anweısungen ZUTr persönlichen For-
schung vorlegte. Kıne Bedingung ZUrTr eilnahme der Studienwoche War somiıt
die Vorlage einer Untersuchung AUuSs dem Arbeıitsgebiet der Mitarbeiter. Außer
den Miıssionaren (europäischen Patres un! Schwestern) un:! den kongolesischen
Abb:  es nahmen ZU erstenmal auch schwarze chwestern un gebildete Kongo-
lesen aktıv der Tagung teil un legten csechr interessante Untersuchungen VO  OE
Die Tagungsteilnehmer erfreuten sıch der ständıgen Gegenwart Seiner Exzellenz


